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Berlin den 13. April. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig baben Allergnädigſt geruht: Dem Oberfi-Lieutes 
nant a. D. von der Lochau, dem Haupt⸗Steuer⸗ 
Amts⸗Rendanten Zaabel zu Elbing und dem 
Steuer⸗Einnthmer Bauer in Sechauſen den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Ein anſcheinend unbedeutender Zwiſchenfall, wel⸗ 
cher bei den Verhandlungen der Geſandten des Wie⸗ 
ner Congreſſes über die ſtaatsrechtliche Stellung der 
Confeſſtonen vor den dringenderen Anmuthungen der 
damaligen Tage zurückgetreten und vielleicht von den 
meiſten bei jenen Berathungen ſelbſtthätigen Diplo⸗ 
maten bereits vergeſſen ſeyn mag, verdient wohl, 
da er für die Zukunft der ſich neu bildenden 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinden von nicht 
geringem Intereſſe ſeyn möchte, in die Erinnerung 
zurückgerufen und einem größeren Kreiſe bekannt zu 
werden. In dem Entwurfe zu dem betreffenden Are 
tikel der Bundesakte, hieß es, wahrſcheinlich zufol⸗ 
ge einer Neminiſcenz des weſtphäliſchen Friedensin⸗ 
ſtruments, die Verſchiedenheit der dreichriſt⸗ 
lichen Confeſſionen ſolle keinen Unter⸗ 

ſchied in den politiſchen und bürgerlichen 
Rechten ihrer Bekenner begründen. Ge⸗ 
gen dieſe Faſſung remonſtrirte der Vertreter eines 
norddeutſchen Staates auf dem Kongreſſe, indem er 
darauf aufmerkſam machte, daß es den Diplomaten, 
welche der Sache des Judenthums eine ſo über⸗ 


aus humane Theilnahme widmeten, wohl anſtehen 


möge, die Anſprüche chriſtlicher Secten, als 
Mennoniten, Herrenhuter, Socinianer u. . w. auf 
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eine mindeſtens gleiche Berückſichtigung nicht zu ver⸗ 
geſſen, und auf den Einwand W. v. Humboldts, 
daß ſolche Sekten ſich doch mehr oder minder einer 
der drei Haupt⸗Confeſſtonen anzuſchließen pflegten, 
entgegnete er mit dem Beiſpiele der Mennoniten, bei 
denen jene Regel nicht eintreffe. Dieſe Remonſtra⸗ 
tion blieb nicht ohne Erfolg; auf den Vorſchlag des 
Fürſten Metternich wurde das Wort drei vor 
„chriſtl. Confeſſtionen“ geſtrichen, und die 
Faſſung des Artikels, wie er heute beſteht, ange⸗ 
nommen, demzufolgekeinechriſtliche Gemein⸗ 
de innerhalb der Bundesttaaten eine Beeinträchti⸗ 
gung ihrer Rechte, ihres VBekenntniſſes mes 
gen, zu beſorgen haben dürfte. 


Berlin. — Schon ſeit dem Anfang der vori⸗ 
gen Woche gewährt unſere Hauptſtadt wieder ein 
ſehr erfreuliches, lebendiges Bild der Thätigkeit. 
Wir ſehen vielfache Verſchönerungen unſerer Haupt⸗ 
ſtadt wieder beginnen, und Neubauten, die der 
Winter unterbrochen hatte, fortfegen Das neue 
Opernhaus ſchon vollendet und benutzt, wird, wie 
wir hören, erſt im Serbſt noch in feinem Innern 
einige als nothwendig befundene Veränderungen 


erhalten, während man vorher und zwar in den 


nächſten Monaten dergleichen im Königl. Schau- 
ſpielhauſe vorzunehmen gedenkt und daher zu die⸗ 
ſem Zweck daſſelbe auf einige Zeit lang ſchließen 
muß. Das neue Muſeum geht feiner Vollendung 
mit raſchen Schritten entgegen. Der große neue 
Juſtizpalaſt, das Königl. Stadtgericht, ebenfalls 
ſchon weit in der Aufführung vorgeſchritten, fol im 
Jahre 1846 vollſtändig beendet ſein. Die Terraſ⸗ 
ſen am Königl. Schloſſe, geſchmückt an ihren Zu⸗ 
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gängen durch die koloſſalen Figuren der Pferdebäns 
diger, welche der Kaiſer von Rußland feinem erhas 
benen Schwager zum Geſchenk ſandte, werden ſchon 
in dieſem Frühjahr mit der dazu beſtimmten koſtba⸗ 
ren Orangerie beſetzt werden. Der Wilhelmsplatz, 
bis jetzt nur geſchmückt durch die Vildſäulen der 
Helden aus den Zeiten Friedrich's des Großen, iſt 
in eine große Gartenanlage verwandelt, die jetzt 
ſchon in ihren äußeren Formen ſehr angenehm her⸗ 
vortritt. Das Kriegsminiſterium, früher der Pa⸗ 
laſt eines Fürſten von Reuß, ſchon eines der ans 
ſehnlichſten Wohngebäude der Hauptſtadt, erhält 
durch einen Neubau und die Aufſetzung einer Etage 
eine bedeutende Vergrößerung, Erweiterung und 
Verſchönerung, und wird zu einem Hauptſchmuck 
der Leipziger Straße, die jetzt einen der Hauptein⸗ 
gänge zur Reſidenz bildet. Somit verjüngt und 
ſchmückt ſich die Stadt Berlin immer mehr, nur 
die Aufſtellung der Bildſäulen ihrer Verjünger und 
und Verſchönerer, der Könige Friedrich II. und 
Friedrich Wilhelm III., verzögert ſich noch immer. 
— In Beziehung auf die confeſſtonellen Bewegun⸗ 
gen unſerer Zeit hat ſich bis dieſen Augenblick in der 
Art und Weiſe, wie ſie von oben herab betrachtet 
werden, noch nichts geändert. Man ſcheint ſonach 
von Seiten der Staatsbehörde Jeden mit vollkomme⸗ 
ner Gewiſſens⸗ und Glaubensfreiheit gewähren zu 
laſſen, ohne für jetzt unmittelbare Notiz davon zu 
nehmen. — Die mercantiliſchen Conferenzen werden 
hier fleißig fortgeſetzt und wir ſehen nach und nach 
immer mehr angeſehene Induſtrielle hier eintreffen, 
um in den verſchiedenen Zweigen der Handels- und 
Fabrikthätigkeit, an den Berathungen Theil zu 
nehmen. — Von der Ruſſiſchen Gränze her wurde 
ſchon vor einigen Tagen dem Gerücht widerſprochen, 
daß ein Verbot der Getreideausfuhr im Königreich 
Polen ergangen ſei, und jetzt erwähnen unſere Zei⸗ 
tungen, wie es ſcheint in officiellem Wege, die 
Grundloſigkeit jenes Gerüchtes. Dagegen beſtäti⸗ 
gen ſich die Angaben, welche ſich auf einige Ver- 
kehrs-Erleichterungen auf dem langen Grenzzuge 
beziehen. 5 
Berlin. — Es iſt in den öffentlichen Blättern 
früher bereits davon die Rede geweſen, daß die 


Preußiſche Regierung geſonnen ſei, gegen das Han- 


noverſche Gouvernement wegen der bekannten mit 
England abgeſchloſſenen Handelskonventionen Res 
preſſalien eintreten zu laſſen; dieſe Nachricht wurde 
ſpäter wieder in Frage geſtellt, da ſich in der Preuß. 
Staatsſchrift über dieſen Gegenſtand nichts fand; 
jetzt erhalten wir aus ſehr ſchätzbarer Quelle die 
Verſicherung, daß allerdings daran gedacht werde, 
zur Sicherung der kommerziellen Intereſſen des Zoll— 
vereins mancherlei Vorkehrungen zu treffen, unter 


denen ſich auch beſondere befinden werden, die ſich 
auf den Verkehr mit Hannover beziehen. Wie 
ſchmerzlich auch immer eine Stellung der verſchie— 
denen Deutſchen Staaten gegen einander ſein mag, 
die nicht der wünſchenswerthen Einheit entſprechen, 
ſo darf man bei ſo wichtigen Fragen die Entwicke⸗ 
lung von Energie und ein thatkräftiges Auftreten 
nur willkommen heißen. 


Berlin. — Das Gerücht von dem Ausſchti⸗ 
den des Staatsminiſters v. Nagler aus feiner hos 
hen poſtaliſchen Stellung, welches hier in Berlin, 
ſelbſt unter Postbeamten, allgemein verbreitet war, 
hat eine offizielle Widerlegung gefunden. — Die 
Abweſenheit A. v. Humboldt's geht weit über 
den Termin hinaus, welchen man anfangs für die⸗ 
ſelbe angenommen hatte. Herr v. Humboldt wird 
hier mannigfach vermißt, fo als Staatsmann wie 
als Gelehrter und in der Geſellſchaſt. Wir hören 
jedoch, daß er mit nächſtem hier wieder eintreffen 
wird, und die Herausgabe der Werke Friedrich's 
des Großen wird dann hoffenllich unter feinem An⸗ 
triebe ſchleunigſt vorwärtsſchreiten. 


Die auswärtige Politik hat es beſonders 
mit den Zuſtänden der Türkei und Griechenlands zu 
thun, fo wie mit den neueſten Ereigniſſen, welche 
von der Schweiz hierher berichtet werden, und wir 
dürfen wohl nicht ohne Grund den eifrigen Kurier- 
wechſel, welcher in neueſter Zeit zwiſchen hier und 
Wien ſtattſindet, mit den Schweizer Ereigniffen in 
Verbindung bringen. In unſern Verhältniſſen zu 
Dänemark hat ſich bisher noch gar nichts geändert; 
wie wir jedoch aus guter Quelle vernehmen, würde 
der Kanzleipräſident Graf Reventlow-Criminil bes 
ſtimmt ſein, den Däniſchen Geſandten am hieſigen 
Hofe, Grafen Reventlow, der ſich bekanntlich auf 
ſeine Holſteiniſchen Güter zurückziehen will, zu 
erſetzen. 


Der Augsburger Allgemeinen Zeitung wird aus 
Berlin geſchrieben: „Die hieſige deutſch-ka— 
tholiſche Gemeinde hat, wie man vernimmt, ei⸗ 
nen Herrn P., der früher Vicar in Prag war, ſeit 
mehreren Jahren fein geiſtliches Amt niedergelegt 
hat und hier — obwohl nicht zur evangeliſchen Kir⸗ 
che übergetreten — als Beamter der Bibelgeſellſchaft 
angeſtellt if, das Anerbieten gemacht, die Funktio⸗ 
nen eines Geiſtlichen der neuen Gemeinde zu über⸗ 
nehmen. Herr P iſt darauf mit den Herren Ronge 
und Czerski in Verbindung getreten, ſoll jedoch, 
nachdem er ſich mit dem in Leipzig angenommenen 
Glaubensbekenntniß näher bekannt gemacht, erklärt 
haben, daß ihm daſſelbe zu rationaliſtiſch ſei, und 
er auf dieſe Grundlage hin kein Lehrer des neuen 
Bekenntniſſes fein könne.“ 
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Der Lande und Stadtgerichtsrath Göppert in 
Wohlau giebt unter Aufrufung Gleichgeſinnter 
in dem daſelbſt erſcheinenden Schleſiſchen Kreisboten 
folgende offene Erklärung ab: „Um jedem etwa 
noch obwaltenden Zweifel über mein bisheriges Wir⸗ 
ken zu begegnen, erkläre ich nunmehr wohlüber⸗ 
legt, ernstlich und gewiß: „daß ich mich von der 
Römiſchen Kirche losſage, das durch das Leipziger 
Concil feſtgeſtellte Glaubensbekenntniß annehme und 
mich bis zu der Zeit, in welcher wir hier ein eige⸗ 
nes Gotteshaus erlangen, an die Gemeinde zu 
Breslau anſchließen werde.“ 

Lyck. — Der Umſtand, daß im Königreich 
Polen nach der preubiſchen Grenze hin die vor⸗ 
jährige Erndte auch ſchlecht ausgefallen iſt, machte 
die dortigen Bewohner bei der geſtatteten freien 
Getreideausfuhr nach Preußen für die eigenen 
Zuſtände beſorgt, und demgemäß wurde der Fürſt 
Statthalter, nach ſeiner Rückkunft von Petersburg, 
dringend erſucht, die freigegebene Getreideausfuhr 
nach Preußen aufzuheben, was auch ſeit den letzten 
Tagen des März einſtweilen (25) in Ausführung ger 
bracht worden iſt. — Um die gegenſeitigen Grenz⸗ 
verhandlungen zwiſchen Polen und Preußen 
möglichſt zu beſchleunigen, haben neuerdings die bei⸗ 
derſeitigen Regierungen beſondere konſtante Grenz⸗ 
Kommiſſarien ernannt. Für das polniſche Gou⸗ 
vernement Auguſtowo iſt Kommiſſarius Obriſtlieu⸗ 
tenant v. Woyak in Suwalki und für den angren⸗ 
zenden preußiſchen Theil, alſo vom linken Memel⸗ 
ufer bis zur Grenze des Ortelsburger Kreifes der 
Landrath v. Wegnern in Lyck; für die Regierungs⸗ 
bezirke Marienwerder und Königsberg iſt der Land⸗ 
rath Lauterbach in Strasburg ernannt. Zu ihren 
Funktionen gehört die Beprüfung und Verfolgung 
aller Beſchwerden, die ſich auf den Grenzverkehr bee 
ziehen, ſo wie Auslieferung von Verbrechern und 
vorkommende Gebietsverletzungen. — Alle Fuh⸗ 
ren, welche die Reife nach Königsberg unternommen 
batten, um Getreidevorräthe zu holen, ſind 
leer zurückgekommen, zum Theil mit Verluſt ihrer 
Pferde. Einzelne haben halbe Ladung in Königs⸗ 
berg genommen, jedoch auch dieſe unterwegs laſſen 
müſſen. Dabei hört man vielſeitig die Klage, daß 
aus den Königsberger Speichern ſehr ſchlechtes dump⸗ 
ſiges Getreide verabfolgt worden iſt. Von Ruß⸗ 
land bemühen ſich die Behörden bedeutende Quan⸗ 
utäten herbeizuſchaſſen und das Getreide als Trans 
fitowaare über die polniſche Grenze zu befördern, 
was aber bisher immer noch auf Schwierigkeit ge⸗ 
ſtoßen if. Es ſollen jedoch Kontrakie über ſehr 
namhafte Quantitäten abgeſchloſſen worden fein, 
und es werden noch immer neue Ankäuſe in Ruß- 
land gemacht und hierzu bedeutende Geldſummen 


hergeſandt. Beſonders bemüht man ſich auch jetzt 
Saatgetreide zu ſchaffen. Hr. Regierungsrath Lau⸗ 
dien will zu dieſen Zwecken in Kurzem von Lyck 
aus aufs Neue nach Rußland reiſen. So ſehen 
wir mit der tiefgefühlteſten und rührendſten Dank⸗ 
barkeit, wie ſehr die Königl. Behörden es ſich ange⸗ 
legen ſein laſſen, nachdem ihnen der wahre Zuſtand 
bekannt geworden iſt, alles Mögliche zu thun, um 
uns in unferer Bedrängniß Hülfe zu gewähren, und 
den Noihſtand zu lindern. (Königsb. 3.) 
Aachen. — Der Rheiniſche Landtag zeichnet 
ſich in allen ſeinen Verhandlungen dadurch aus, daß 
denſelben Ein beflimmtes Prinzip durchdringt, in 
allen ſeinen Beſchlüſſen iſt es die Idee des Rechtes, 
auf welche man alle Fragen zurück zu führen ſtrebt, 
der Rechtsboden, welcher für das Beſondere wie 
das Allgemeine geſichert werden ſoll. Dies war nicht 
bloß der richtige Weg, ſondern es war auch für den 
Rheinländer der natürlichſte Weg, weil das Rechts: 
gefühl ein allgemeines, alle Klaſſen durchdringendes 
iſt. Dieſe Verbreitung des Rechtsbewußtſeins, dies 
Verlangen in allen Dingen nach der Rechtswohlthat, 
giebt dem Rheinländer auch die politiſche Grund⸗ 
lage, weil die Politik am Ende nur die höchſte Ent⸗ 
wickelung des menſchlichen und bürgerlichen Rechtes 
ſein ſoll. Die Protokolle des Rheiniſchen Landtags 
geben, ſo weit ſie bis jetzt bekannt geworden, ſchon 
in einer langen Reihe von Entſcheidungen den Ber 
weis für dieſes erfolgreiche Streben nach einem feſten, 
gleichmäßigen, für alle Glieder der Geſellſchaft glei» 
chen Rechte; dieſes Streben verträgt ſich nicht das 
mit, daß irgend Jemand größere, noch ein Anderer 
geringere Rechte in der Geſellſchaft genieße. Die 
Meinungen mögen noch fo oft durch Sympathicen 
oder Antipathien, durch Glaubensſachen oder Her- 
kommen getrennt ſein, in Einem Punkte wird die 
Mehrheit immer ſich konſequent bleiben, in dem, 
welcher von der Gleichheit bürgerlicher Rechte für 
Alle, welcher von einem feſten, gleichmäßigen Rechte 
handelt. Wir haben dieſen Geiſt in allen politiſchen 
Fragen, deren Berathung uns vorliegt, ſiegen ſe— 
hen, wir haben ihn jetzt in der Frage der Juden— 
Emanzipation wiedergefunden. Daß der Beſchluß 
des Landtags, welchem hoffentlich recht bald ein 
wirklicher Erfolg zu Theil werden wird, von den 
Juden mit inniger Dankbarkeit aufgenommen wird, 
iſt begreiflich, wenn auch der Landtag nur feinem 
richtigen Prinzipe treu gehandelt hat, nicht anders 
handeln konnte, wenngleich ſie ſelbſt aus den Peti⸗ 
tionen der meiſten Städte der Provinz erſehen konn— 


ten, daß derſelbe Rechtsſinn alle Bewohner durch— 


dringe. Dennoch macht es ihnen Ehre, wie ſie ſo 
gern ihre Dankbarkeit durch einen öffentlichen Akt 
bethätigen wollten. Sie haben es auf eine würdige 
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Weiſe gethan, in welcher immerhin die Gegner der 
Rechtsgelehrtheit eine Lehre erblicken mögen. So⸗ 
gleich, als der Beſchluß des Landtages bekannt 
wurde, hatten — und es iſt uns erſt jetzt, nach dem 
Drucke der betreffenden Debatten, vergönnt, dies 
zu melden — die Juden von Koblenz an den Pro⸗ 
tokollführer des Landtags, zugleich Mitglied des 
Verwaltungsrathes der Rheiniſchen Provinzial-Blin⸗ 
denanflalt, Heren Wergifoſſe, ein Schreiben erlafs 
fen, in welchem ſie dem Landtage für feine Verwen⸗ 
dung bei St. Majeflät zu Gunſten der Wiederer⸗ 
langung ihrer Rechte danken, und ihm zugleich die 
Summe von 400 Thlr. als Beitrag zur Gründung 
des Blinden-Inſtituts übermachen. Einem ähnli⸗ 
chen Schreiben der Juden von Bonn war die Summe 
von 371 Thlr. 40 Sgr. beigefügt. Früher ſchon 
hatten bekanntlich die Berliner Juden zu demſelben 
Zwecke eine namhafte Summe eingeſandt und dieſe 
Gefammtbeiträge bilden einen nicht geringen Theil 
des Fonds, welcher erforderlich zur Stiftung einer 
Anſtalt, die, ein Bedürfniß der Provinz, ein Se⸗ 
gen für die des Lichtes beraubten Unglücklichen, die⸗ 
fen Troſt, Belehrung und Hülfe zu bringen bes 
ſtimmt iſt. Möge ſte, aus Menſchenliebe entſprun⸗ 
gen, durch Dankbarkeit unterſtützt, ihrem edlen 
Zwecke ruhmvoll entſprechen. 

Königsberg. — Man munkelt von Neuem, 
daß mehrere Katholiken zuſammengetreten, um end⸗ 
lich auch hier eine chriſtlich-katholiſche Kirche zu con⸗ 
ſtituren. Wir wollen das Weitere abwarten und 
alsdann weiter berichten. — Die Wahl des Dive⸗ 
ſtonsprediger Dr. Rupp zum Adjunkt des ſchwer 
erkrankten Hofprediger Nofentranz, bei der refor⸗ 
mirten Kirche, die den 27. d. Mts. vor ſich gehen 
ſoll, liefert den Tagesſtoff zu den Zeitungen und 

zur Converſation. Herr Hofprediger und Conſi⸗ 
ſtorial⸗-Rath Dr. Sieffert, hat gegen dieſe Wahl 
ſchon zuvor und zwar deshalb Proteſt eingelegt, weil 
der freiſinnige 2. Rupp ſich von dem Athanaſtus⸗ 
ſchen Glaubensbekenntniß, das alle Andersgläubi⸗ 
gen zu verfluchen gebietet, losſagt und ſich, in 
Folge einiger Predigten, einem von Herrn Sarto—⸗ 
rius mit ihm unternommenen Colloquium hat untere 
werfen müſſen, das für ihn bis jetzt durchaus keine 
nachtheiligen Folgen hat. Herr Sieffert, der vor 
wenigen Jahren mit einigen 50 Stimmen, von 
einem Theil der hieſigen reformirten Gemeinde ger 
wählt wurde, hat in ſeinem Proteſt gedroht, ſich gegen 
dieſe Wahl mit Händen und Füßen zu ſträuben. Der 
Herr Polizei⸗Präſident Dr. Ritter ꝛc. Abegg, hat nun 
in der Eigenſchaft als Obervorſteher der reformirten 
Burgkirche, und zwar deshalb, um der täglich von 
ihm erfordetten, mündlich zu gebenden Auskunft zu 
entgehen, eine Brochüre drucken laſſen, in der das 


Gewünſchte enthalten und die Handlungen des 
Rupp auf eine freiſinnige und zugleich ächt chriſtliche 
Weiſe, die jedem Geistlichen zur Ehre gereichen 
würde, beleuchtet find. — Daß die Wahl für Rupp 
eine Wahl mit kaum befiegbasen Hinderniſſen fein 
wird, verſteht ſich von ſelbſt. Der Wahl- Aktus 
bei Sieffert war ſtürmiſch, weil ſich die Gemeinde 
gar ſehr für die beiden andern, in Vorſchlag ge⸗ 
brachten Candidaten intereſſirte; der Wahltag für 
Rupp dürfte ein noch ſtürmiſcher werden. 


Bromberg. — Auch bei uns find die Anfänge 
zur Vildung eiuer deutſch⸗katholiſchen Gemeinde ge⸗ 
macht worden und am 6. d. fand die erſie conflituis 
rende Verſammlung ſtatt. 


— 


Ausland, 


Deutſchland. 


Detmold den 9. April. Unſere intereſſante 
religiöſe Streitigkeit mit den fünf Paſtoren, 
die auch im auswärtigen Publikum Gegenſtand der 
Theilnahme geweſen iſt, hat nach einer geſtrigen 
Bekanntmachung im Regierungsblatt auf überra⸗ 
ſchende Weiſe ihr gedeihliches Ende gefunden. Die 
Paſtoren haben nämlich ihre Woderſetzlichkeit gegen 
den Leitfaden zurückgenommen und in einer beſon⸗ 
dern Eingabe wegen ihrer Beleidigung gegen das 
Conſiſtorium um Verzeihung gebeten, und darauf 
hat der Fürſt auf Vortrag des Conſiſtoriums die 
Sache niedergeſchlagen. N 


Kiel den 8. April. Der Plan, eine Dampf⸗ 
ſchifffahrt von England auf Glückſtadt einzurichten, 
welche von der nicht zu Stande gekommenen Euro- 
pean-Steam- Navigation Compagnie ausgegangen, 
ſoll von der Colcheſter-Eiſenhahn⸗Geſellſchaft unter 
der Vorausſetzung aufgenommen ſein, daß eine 
Verlängerung jener Bahn von Colcheſter nach Har⸗ 
wich bewilligt werde. Da nun das Railway De- 
partement des Board of Trade unterm 25. März 
beſchloſſen hat, zu Guuſten dieſer Bahn zu berich⸗ 
ten, fo iſt es faſt keinem Zweifel mehr unterworfen, 
daß das Parlament die Harwicher Bahn bewilligt, 
und es iſt ſomit wieder Hoffnung vorhanden, daß 
Glückſtadt bald in den Beſttz einer direkten Dampf⸗ 


ſchifffahrt nach England gelangen wird. 
Oeſterreich. 


Wien den 7. April. (A. 3) Die hieſige pro⸗ 
teſtantiſche Gemeinde, deten im Innern der Stadt 
belegenes Bethaus für die Zahl der Bekenner ſchon 
lange zu klein iſt, hat von der Regierung die Er⸗ 
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laubniß zum Bau eines zweiten außerhalb der Stadt 
erhalten; von einem der Vorſteher dieſer Gemeinde 
wurde ſchon vor Jahren der Grund dazu in der 
Vorſtadt Gumpendorf angekauft. 

Der Kaiſer hat durch ein eigenes Handbillet vers 
boten, daß in hierländiſchen Zeitungen und Druck⸗ 
schriften den neuerlich in Deutſchland gebildeten 
Separatiſten⸗Veteinen der Nome „deutſch⸗katho⸗ 
liſche Kirche“ beigelegt werde. (Allg. 3.) 

Frankreich. 

Paris den 9. April. Vorgeſtern wurden in 
Gegenwart des Grafen von Paris und der Herzo— 
gin von Orleans und einiger anderer Mitglieder 
der Königlichen Familie verſchiedene Uebungen im 
Polygon von Vincennes ausgeführt. Der Erzieher 
des jungen Kronprinzen führte denſelben in die 
Mitte der im Scheibenſchießen ſich übenden Truppen. 
„Offiziere und Soldaten,“ ſagt das Journal 
des Debats, „waren glücklich, den Grafen von 
Paris, deſſen Vater ſich in der Armee eine ſo edle 
Stellung erworben hatte, in ihrer Nähe zu ſehen, 
und bewunderten den lebhaften und geiſtigen Aus⸗ 
druck der Züge des jungen Prinzen, während das 
Königliche Kind ſich für die militairiſchen Uebungen 
ſehr zu intereſſiren ſchien. Die Herzogin von Or⸗ 
leans konnte erſchen, wie theuer ihr Sohn dem Lan⸗ 
de und der Armee iſt, und wie lebhafte und ehrer⸗ 
bietige Sympathiten er erregt. Als die Prinzeſſin 
ſich entfernte, gab fie mit ihrer gewohnten Güte die 
Genugthuung zu erkennen, welche dieſer Beſuch ihr 
verurſacht hatte.“ Vor dem Thor des Forts deſi⸗ 
lirte das Bataillon der Orleansſchen Jäger, geführt 
vom General⸗Lieutenant Sebaſtiani, vor den Prin⸗ 
zen und Prinzeſſinnen. . 

Dem Marſchall Bugeaud wurde am 31. März, 
vor ſeiner Abreiſe von Algier nach Oran, durch 
den Präſidenten der algieriſchen Ackerbau⸗Geſell⸗ 
ſchaft, Hr. Lacrouts, im Namen der Anſiedler von 
Algerien ein Ehrendegen überreicht. 

Ju der vorgeſtrigen Sitzung der Deputirten⸗ 
Kammer wurde über das Douanen⸗Geſetz durch 
Theilung abgeſtimmt. Die Zahl der Anweſenden 
betrug 239, von denen 230 für und 9 gegen das 
Geſetz ſtimmten. Nach Erledigung mehrerer Peti⸗ 
tionen kam der Antrag der Herren Lasnyer und 
Voiſſy d' Anglas in Betreff det Betheiligung der 
Deputirten an öffentlichen Geſchäſten in Verathung. 

In der Pairs⸗Kammer wurde die Discuſſion 
über die Kolonieen fortgeſetzt. Graf Montalembert 

bekämpft in einem ſehr beredten Vortrage die Skla⸗ 
verei als eine der ganzen Menſchheit zugefügte und 
Frankreich zumal zur Unehre gereichende Schmach 
und findet es ſtaunenswerth, daß man jetzt noch 
darüber verhandeln könne, wann und wie man die⸗ 
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ſelbe tilgen könne. Man finde das Princip der 
Freiheit zuläſſig, wolle aber keine Verpflichtung 
übernehmen. Das gebe eine traurige Idee von der 
Weiſe, wie man in dieſem Lande die Freiheit bes 
greife, in dieſem Lande, wo man die Gleichheit auf⸗ 
geſtellt, jede Ariſtokratie vernichtet habe. Der Rede 
ner entwickelte feine Ueberzeugung durch Thatſachen, 
und widerlegt die Argumente ſeiner Gegner der Reihe 
nach eben ſo ſchlagend als erfolgreich. 

Der Akhbar von Algier bemerkt als ein ſonder⸗ 
bares Zuſammentreffen, daß diesmal das Mulud 
oder Geburtsfeſt Mohammed's am ſtillen 
Freitage der Chriſten begonnen habe. Während 


dieſe daher das Gedächtniß von Chriſti Tod ange⸗ 


meſſen begingen, hätten jene ſich dem Jubel über 
die Geburt ihres Proheten überlaſſen. 


Paris den 10. April. Die Rentennotirung 
hatte ſich geſlern feſtgehalten; in Eiſenbahnactien 
dauerte der paniſche Schrecken fort; die meiſten 
Gattungen dieſer Effecten find unverkäuflich; die 
Courſe blieben nominal, b 

Die Verhandlungen in dem Proceß Affen aer 
wurden geſtern vor dem Aſſiſengericht beendigt; 
der Spruch der Geſchwornen wird erwartet. 

Die Pairskammer hat geſtern die Berathung 
über das Colonialregime fortgeſetzt. 

Der Herzog von Montpenfier ift nach Algerien 


abgereiſt. 


Der Türkiſche VBotſchafter giebt am 19. April 
ein großes Feſt, den Geburtstag feines Souverains, 
des Großſultans Abdul Medſchid, der in fein 
23. Jahr tritt, zu feiern. 

Es ſind vier neue Pairs ernannt worden: 
Vice⸗Admiral Grivel, Pedre Lacaze, Gene⸗ 
ral » Lieutenant Marbot und der Herzog von 
Choiſeul-⸗Praslin. 

Man erfährt, daß in Folge der Conferenzen zu 
London die Engliſche und die Franzöſiſche Regierung 
übereingekommen ſind, das Durchſuchungs⸗ 
recht vorläufig auf zwei Jahre zu ſus⸗ 
pendiren. ; 


. Spanien 
Madrid den 2. April. Die Gründe, welche 


zu den zahlreichen Verhaftungen hier und in der 
Umgegend der Hauptſtadt Veranlaſſung gegeben ha⸗ 
ben, find noch immer nicht enthüllt, wenn ſich gleich 


aus den politiſchen Geſinnungen der Verhaſteten der 
Schluß ziehen läßt, daß es auf ein eſparteriſtiſches 
Unternehmen abgefehen war. In Fuentarral, der 
erſten Poſt⸗Station auf der Landstraße nach Bay⸗ 
onne, wurden in einem Privathauſe 680 vollſtän⸗ 
dige Uniformen, wie die hieſigen Polizei⸗Soldaten 
fie tragen, vorgeſunden. Vermuthlich waren fie 
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dazu beſtimmt, den Verſchworenen als Deckmäntel 
bei Ausführung ihres Vorhabens zu dienen. Die 
ſchleunige Abreife eines (deutſchen) Oberſten, des 
Chefs der hohen Polizei, von hier nach Sevilla, 
ſoll mit den gemachten Entdeckungen in Verbindung 
ſtehen. Die Revolutionairs ſetzen unterdeſſen alle 
Mittel in Bewegung, um durch Ausſprengen der 
abenteuerlichſten und unbegründetſten Gerüchte die 
Aufmerkſamkeit der Regierung irre zu leiten. Di⸗ 
rekte und zuverläſſige Nachrichten von Barcelona 
melden, daß die öffentliche Ruhe nur durch eine 
Bande von 30 bis 40 Straßenräubern, den ſoge⸗ 
nannten Trabucairs, unterbrochen wird, die in ſchwer 
zugänglichen Höhlen ihre Schlupfwinkel haben und 
an der auf dem Lande vereinzelten, in Schrecken ge— 
ſetzten Bevölkerung einen Anhalt finden. Die Ge⸗ 
gend, in welcher die Bande hauſt, wird gegenwärtig 
mit Truppen umſtellt, die aus Barcelona, Gerona, 
Tarragona und Leirda abgeſchickt wurden. 


Ein Blatt, welches Mittheilungen aus dem 
Staats-Miniſterium erhält, behauptet der Infant 
Don Francisco werde ſich mit einer Schweſter der 
Königin Chriſtine vermählen, und aus dieſer Ver⸗ 
anlaſſung wäre das Gerücht entſtanden, daß das 
Linienſchiff „Soberano“ von Cadix auslaufen ſolle, 
um den Grafen von Trapani hierher zu führen. 
Das Blatt la Eſperanza enthielt geſtern Abend 
einen ausführlichen, ſehr beachtungswerthen Artikel, 
in welchem die Königin Chriſtine dringend aufge 
fordert wird, ihr Gewiſſen zu Rathe zu ziehen, ehe 
fie die Einwilligung zur Vermählung ihrer König⸗ 
lichen Tochter mit dem erwähnten neapolitaniſchen 
Prinzen ertheile. - 


In der geſtrigen Sitzung des Senates begann 
die Diskuſſton des, dem Regierungs-Antrage ges 
mäß, auf Zurückgabe der unverkauſten Güter der 
Weltgeiſtlichkeit geſtellten Gutachten. Auf verſchie⸗ 
dene durch den Marquis von Miraflores gemachte 
Bemerkungen erwiederte Herr Martinez de la Roſa, 
die Regierung ſei zu der Erwartung berechtigt, daß 
die Unterhandlungen mit dem päpſtlichen Stuhle, 
ſowohl über die politiſchen, als über die kirchlichen 
Verhältniſſe binnen kurzem unter den günſtigſten 
Ausſichten eröffnet werden würden. Indeſſen flellte 
der Miniſter ausdrücklich in Abrede, daß ſie die Ab⸗ 
ſchließung eines Konkordates beantragt habe, oder 
beabſichtige. Der Finanz-Miniſter erklärte, daß 


auch diejenigen Nationalgüter, deten Käufer wegen 


nicht geltiſteter Zahlung außer Beſitz geſetzt würden, 
an die Geiſtlichkeit zurückgegeben werden ſollten. 
Nach einigen den Gegenſtand ſelbſt nicht betreffen⸗ 
den Diskuffionen wurde heute der Antrag durch 76 
Stimmen gegen 4 angenommen. ü 


Die Gaceta de Madrid giebt über die Vor⸗ 
fälle bei Berga jetzt doch fo viel zu, daß am 20. 
März das Erſcheinen eines kleinen Trupps Bewaff⸗ 
neter, der nach den Einen zu Triſtany's Bande ge- 
hören, nach Andern aus gewöhnlichen Landſtreichern 
beſtehen ſollte, die Bevölkerung beunruhigte. Sie 
wurden zwar ſofort verſcheut, allein die Provin⸗ 
zialbehörden haben doch auf den Bericht davon be— 
ſchloſſen, Berga zur Sicherheit ſtärker zu beſetzen. 
Nach Briefen aus Reus vom 24. März hätte ſich 
Triſtany 200 M. ſtark bei Berga gezeigt und er⸗ 
halte fortwährend neuen Zulauf. Auch wird von 
einem Gefechte mit einer überfallenen Truppenabthei⸗ 
lung geſprochen, wobei letztere Gefangene verloren 
hätte, die von den Inſurgenten, da ſie ſich ihnen 
nicht anſchließen wollten, erſchoſſen worden fein 
ſollen. Auch der Bandenführen Zorilla, heißt es 
ferner, treibe ſich in Catalonien herum. 

Großbritannien und Irland 

London den 7. April. Der Morning Herald 
erzählt, daß an der Afrikaniſchen Küſte ein großes 
Salpeterlager entdeckt worden ſei und daß, ganz in 
derſelben Weiſe wie nach Entdeckung des Guano⸗ 
Lagers auf Ichaboe, bereits mehrere Schiffe zu 4 
Pf. bis 4 Pf. 10 Sh. pr. Ton Fracht engagirt 
worden ſind, um den Salpeter zu holen. 

Die Diskuſſton des geſtrigen Abends in den bei⸗ 
den Häuſern über die Oregonfrage in beiden Häu⸗ 
fern des Parlaments iſt eine der entſchiedenſten und 
wichtigſten Kundgebungen politiſcher Meinung, wel⸗ 
ce feit vielen Jahren Britiſche Staatsmänner of⸗ 
ſenbart haben. Ueber gewöhnliche Fragen auswär⸗ 
tiger Politik, welche größtentheils die Ruhe oder die 
Intereſſen anderer Länder betreffen und nur indirekt, 
etwa durch eine veränderte Vertheilung der Gewalt, 
die Britiſche Politik berühren, kann eine mächtige 
und friedliche Regierung ſich billig jeder Verwicke⸗ 
lung in eitle und nutzloſe Feindseligkeiten enthalten; 
auch iſt das Volk von England gewiß das letzte in 
der Welt, welches eine Verwaltung im Verfolgen 
unnöthiger Kriege unterſtützen würde. Viele Jahr 
ſind jetzt verfloſſen, ohne daß ein beſtimmter und 
unzweideutiger casus belli zwiſchen England und 
einer fremden Nation, mit Ausnahme China's ent⸗ 
ſtanden; ſelbſt in der Oregonfrage iſt noch nichts 
gethan, und bei dem Charakter Amerikaniſcher 
Staatsmänner wie ihrer Regierung hat die Heftig⸗ 
keit ihrer Sprache, wenn ſie nicht von Handlungen 
begleitet iſt, keine ſehr grohe Bedeu ung. Folgen 
aber dieſe Handlungen, verwerfen und vermeiden 
die Vereinigten Staaten jede vernünftige Form güt⸗ 
lichen Vergleichs oder Schiedſpruchs, und fangen 
ſie an, in Uebereinſtimmung mit Herrn Polk's neu⸗ 
licher Erklärung die Rechte auf jenes Territorium 
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geltend zu machen, die jener für offenbar und un⸗ 


ſtreitig hält, fo iſt auch nicht ein Schatten mehr von 
Bedenken und Zweifel, daß fie ſich in Krieg dere 
wickeln. Bereits ſeit lange ſind Maßregeln getrof⸗ 
fen worden, um die Britiſchen Nieberlaſſungen am 
Oregon mit angemeſſenen Vertheidigungsmaßregeln 
zu verfehen. Die Sprache der Amerikaniſchen Re⸗ 
gierung ift faktiſch fo lächerlich, wie ihre Anſprüche 
rechtlich übertrieben ſind. 

Im Oberhauſe erklärte Lord Aberdeen: Bei ſei⸗ 
nem eiftigen Streben, den Frieden aufrecht zu er⸗ 
halten, hoffe er allerdings auf eine friedliche Löſung; 
ſollte dieſe dennoch unmöglich fein, fo beſitze Enge 
land Rechte, offenbare und unzweifelhafte Rechte, 
welche (wie er unter lautem und allgemeinem Beifall 
ſagte) mit Gottes Hülfe und des Parlaments Ans 
terfigung die Regierung auftecht zu erhalten ent⸗ 
ſchloſſen ſei. i 

Im Unterhaus ſprach ſich Sir Robert Peel da⸗ 
hin aus: „Es ſei ſeine unabweisbare Pflicht, in be⸗ 
ſonnener aber entſchiedener Sprache zu erklären, 
daß die Anſprüche Englands „vollkom⸗ 
men klar und unzweifelhaft“, und daß, 
wenn alle Mittel gütlicher Erledigung erſchöpft ſeien 
und Englands Rechte verletzt werden, daſſelbe ent⸗ 
ſchloſſen ſei, dieſe Rechte mit Nachdruck zu verthei⸗ 
digen.“ 

Schweiz. 

Baſel den 9. April. Graf v. Pontois iſt geſtern 
Abend hier angekommen und ſofort nach Zürich ab⸗ 
gereift. 

Luzern. Wie es heißt, ſoll ſich das diploma⸗ 
tiſche Corps für Milde gegen die Gefangenen ver⸗ 
wendet haben. 

So viel bis jetzt bekannt, haben die Luzerner 
Truppen nur 8 Mann verloren, nämlich 7 Gemeine 


und einen Offizier (Lieutenant Leonz Widmer, Ger 


meindspräſident von Ehikon, der beim Lädeli meuch⸗ 
lings erſchoſſen wurde); Unterwalden, Uri und 
Zug betrauern jedes nur einen Todten. Von den 
wenigen Verwundeten leiden einige ſehr, doch hat 
man Hoffnung, daß alle gerettet werden. (Es muß 
mit den Schweizer Schlachten doch ſo viel nicht auf 
ſich haben!) 

Wallis. Sitten den 7. April. Der Staats⸗ 
rath hat ſich mit der hieſigen Bürgerſchaft für Auf⸗ 
nahme der Marienbrüder abgefunden. Dieſer 
afſtlürte Itſuitenorden wird dem Vertrag zufolge 
fieben Monate im Jahre die Primar⸗Schule in Sit⸗ 
ten übernehmen und von den übrigen fünf Monaten 
drei für die Normalſchule verwenden, welche vom 
Staate als Lehrerbildungsanſtalt des Kantons er⸗ 
richtet und ihrer Leitung anvertraut wird. 

Aargau. Bezirk Kulm den 8. April. Heute 


ſollen die unter 20 Jahr alten Gefangenen an 
unſere Gränze eskortirt werden; man hat zu deren 
Empfang 2 Compagnien Infanterie an die Gränze 
geſchickt und in Reinach wartet ihrer ein Mittageſſen, 
es ſoll eine anſehnliche Anzahl ſein. 

Die Angabe der „Freib. Zeitung“ von Aarau, 
d. d. Donnerſtag, Abends 8 Uhr, daß Dr. Ro⸗ 
bert Steiger in Luzern kriegsgerichtlich verurtheilt 
und erſchoſſen worden, iſt nach den letzten 
Nachrichten vom 6. ungegründet und das Urtheil 
erſt innerhalb 14 Tagen zu erwarten. 

Bern den 7. April. (Eidg. Z.) Die Stadt iſt 
voll Militair. Geſtern fanden zwei Inſubordina— 
tionsfälle ſtatt. Beim Appell follte ein Soldat in 
Arreſt ſich begeben. Er und die Compagnie wider⸗ 
ſetzten ſich. Man ließ die Zeughauswache ſammt 
dem Offizier herbeiholen; fie wurde ausgehöhnt, 
ausgepfiffen und unverrichteter Sache vom ganzen 
Bataillon dahin geſchickt, wo fie hergekommen war. 
Dieſes geſchah am hellen Mittag auf dem großen 
Waiſenhaus⸗- oder Zeughausplatz vor mehreren hun⸗ 
dert Zuſchauern. — Nachmittags auf der Schützen⸗ 
matte ſollte auf Befehl des Hauptmanns ein Soldat 
in Arreſt abgeführt werden; er weigerte ſich und die 
ganze Compagnie ſtand ihm bei. Der kommandi⸗ 
rende Stabsoffizier kam hinzu und haranguirte die 
Leute. Dies wirkte fo viel, daß der Soldat her> 
austrat und ſagte: Er wolle zwar freiwillig ſich in 
Arreſt begeben, aber ihm (dem Stabsoffizier) wolle 
er es ſeiner Zeit vergelten. 

Aargau. — Der Bericht der vom Aarauer 
Gemeinderath nach Luzern gefandten HH. Oberrich— 
ter Hürner und Gemeindeammann Fter d. d. 7. April 
beftätigt und erweitert die Ausſagen des eidgenöſſi⸗ 
ſchen Commiſſairs, Herrn Näff, über die Behand- 
lung der Gefangenen und widerlegt die bereits dar⸗ 
über curſirenden Lügen auf das bündigſte. Gewich⸗ 
tig find befonders die letzten Worte: „Am Schluſſe 
dieſes vorläufigen Berichtes müſſen wir Euch, liebe 
Mitbürger, dringend bitten, alle feindfeligen Schritte 
und Acußerungen gegen die Luzerniſchen Behörden 
und Bürger zu vermeiden und Euch nicht zu Vers 
breitung ſo vieler Gerüchte verleiten zu laſſen, die 
in der letzten Zeit lügenhaft und verleumderiſch aus⸗ 
geſtreut worden find, zumal ſolche gehäſſigen Beir— 
rungen nur dazu dienen können, die Gemüther zu 
erbittern und das Loos unſerer unglücklichen gefan⸗ 
genen Mitbürger zu gefährden, die ihrem Urtheil 
von der betreffenden Richtergewalt entgegenſehen.“ 

Die Zahl der Gefallenen von den Freiſchaaren fol 
ſich doch auf 300, die der Gefangenen auf 1730 ber 
laufen. Doch iſt das Erſtere ungewiß, da die Frei⸗ 
ſchaaren ſchon viele Todte gleich nach dem erſten An= 
griff auf Handkarren in die Emme geworfen hatten, 
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Dänemark. 5 

Kopenhagen den 7. April. Von Dragö wird 
gemeldet, daß ein Schiff und zwei Briggs, aus 
Norden kommend, das Fahrwaſſer aufgeſegelt wa⸗ 
ten, welches fie aber durch Treibeis geſperrt fanden. 
Eine Brigg unter preußiſcher Flagge, arbeitete ſich 
mit ziemlich ſtarker Segeltraft ins Eis hinein, 
da dies aber nicht nachgab, wurden die Segel ein⸗ 
gezogen und die Brigg trieb langſam mit dem Eiſe 
ſüdwärts bis um 11 Uhr, wo fie plötzlich unterging. 
Die Mannſchaft hat ſich wahrſcheinlich aufs Eis 
gerettet. In Helſingör waren geſtern eine Menge 
Schiffe angekommen. 

a Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 6. April. Für das 
Donau⸗Koſakenheer iſt von Sr. Majeſtät dem Kai⸗ 
fer ein neues Reglement beflätigt worden. Dieſes 
Heer hat feine Kantonnirungen im Ackermanſchen 
Kreiſe der Provinz Beſſarabien. Den Kern feiner 
Mannſchaft bilden: 1) die ehemaligen Uſtdunaiski⸗ 
ſchen und Vudſchakſchen Koſaken; 2) Griechen, 
Sorben, Bulgaren und Albaneſen, welche im letz⸗ 
ten Türkiſchen Kriege als Freiwillige in der Ruſſiſchen 
Armee gedient, und 3) angeſtedelte Zigeuner und 
andere zu verſchiedenen Zeiten dem Heere zugezählte 
Leute. Da das Heer Mangel an Land hat, fo 
wird die weitere Aufnahme in daſſelbe fortan un⸗ 
terſagt, jedoch müſſen die vor Erlaſſung dieſes Re⸗ 
glements in das Heer eingetretenen Leute mit ihrer 
Nachkommenſchaft darin auf immer verbleiben. Die 
Lokal⸗Oberverwaltung des Heeres befindet ſich in 
der Staniza Wolonterowka. Das Donau⸗Ko⸗ 
ſakenheer iſt verpflichtet, gemäß ſeiner Bevölkerung 
zwei Kavallcrie⸗Regimenter in Bereitſchaft zu hal 
ten, welche mit den Nummern 1 und 2 bezeichnet 
und durch dienfifähige Leute aus allen Heeres-Sta⸗ 
nizen ergänzt werden. Jedes dieſer Koſaken⸗Regi⸗ 
menter hat 20 Offiziere, nämlich einen Regiments⸗ 
Commandeur mit Oberſt- oder Oberſt⸗Lieutenants⸗ 
Rang, einen Heeres⸗Aelteſten, 5 Jeſſauls, 6 
Sotniks und 7 Chorunſchis. Die Zahl der Mili⸗ 
tairs niederen Grades iſt auf 850 beſtimmt, dar⸗ 
unter 25 ältere und 25 jüngere Uriadnikii (den 
Unter⸗Ofſtzieren entſprechend), 48 Prikasnyje (Ge⸗ 
freite) und 750 Gemeine. Die Regiments⸗Com⸗ 
mandeure werden durch Kaiſerliche Tagesbeſehle aus 
der regulairen Kavallerie ernannt, die Stabs⸗ und 
Ober⸗Oſſtzierſtellen aber aus dem Perſonal des 
Heeres beſezt. Die Regimenter und Kommando's 
erhalten für die Zeit, während welcher ſie ſich im 
aktiven Dienſte außerhalb der Gränze ihres Landes 
befinden, Gehalt und Fourage etatsmäßig von der 
Krone; die ganze Ausrüſtung an Waffen, Pferden 
und Uniformirung hingegen muß auf Heereskoſten 


beſtritten werden. Die Obliegenheiten dieſes Hee⸗ 
res beſtehen darin: 1) die Cordon- Wache auf den 
Inſeln Leta und Tſchetala zu verſehen; 2) Kom— 
mando's auszuſenden: zur Verſtärkung des Core 
dons am linken Ufer der Donau, zur Beſetzung der 
Wachen auf der Georgs-Infel und bei der Beſſara⸗ 
biſchen Salinen⸗Verwaltung, zu Patrouillen in der 
Stadt Odeſſa und zur Erhaltung der Polizei-Ord⸗ 
nung in den Städten Ackerman, Cherſon und im 
Cherſonſchen Kreiſe; und 3) auf Vefehl Regimen⸗ 
ter in Dienſt zu ſtellen, wohin es nöthig iſt. Wei 
Erfüllung der in den erſten beiden Punkten angege- 
benen gewöhnlichen Obliegenheiten foll möglichſt dar⸗ 
auf gehalten werden, daß nur ungefähr ein Drit⸗ 
tel der Leute ſich im Dienſte befinden, zwei Drittel 
aber zu Haufe bleiben. Die Ober-Verwaltung 
des Donau⸗Koſakenheeres iſt dem General-Gouver⸗ 
neur von Rußland und Beſſarabien anvertraut. 
Die Lokal⸗Verwaltung beſteht aus einem Heeres⸗ 
Hetmann, einer Heeres Regierung, einer Kriegs⸗ 
gerichts⸗-Kommiſſion und aus den Stanizen-Ver⸗ 
waltungen. In dem Herre wird eine Heeres⸗Schule 
errichtet. 

Von der Ruſſiſchen Gränze den 1. April. 
Der diesjährige Feldzug im Kaukaſus wird 
mit großen Hoffnungen begonnen. Es iſt aber 
ſchwer zu begreifen, worauf dieſe Hoffnungen ſich 
gründen. Was man dabei auf die wirkliche Neu⸗ 
tralität Englands baut, if jedenfalls trügeriſch. 
Man behauptet, der Kaifer von Rußland hätte bri 
ſeiner jüngſten Anweſenheit in England mit dem 
dortigen Miniſterium perſönlich darüber unterhan⸗ 
delt, daß England die Bergvölker des Kaukaſus 
nicht mehr wie bisher mit Kriegsmitteln, beſonders 
mit Munition unterſtütze. Das iſt möglich, wir ges 
ben ſogar zu, daß das Engliſche Miniſterium ver⸗ 
ſprochen habe, den Tſcherkeſſen keine Unterſtützung 
zukommen zu laſſen. Allein wird ſich denn der 
Speculationsgeiſt der Engliſchen Kaufleute durch 
conſidentielle Verſprechungen der Miniſter binden 
und hindern laſſen, gewinnreiche Handelsunterneh⸗ 
mungen fortzuſetzen? Und kann es denn der in 
dieſer Rückſicht nur zu bekannten Engliſchen Poli⸗ 
tik ein Ernſt damit ſein, den Britiſchen Handel zu 
lähmen und die Ruſſiſche Macht in Aſien immer 
weiter vor- und Oflindien näher rücken zu laſſen? 
Kein Schüler in der Politik wird dies glauben, 
ſondern er wird die diplomatiſchen Redensarten von 
der wahren politiſchen Denkungsart und den politi⸗ 
ſchen Handlungen zu unterſcheiden wiſſen. Wenn 
aber dieſer gehoffte Britiſche Factor bei dem bevor⸗ 
ſtehenden Feldzuge wegfällt; wenn die Engliſchen 
Kaufleute nach wie vor den Tſcherkeſſen die Muni⸗ 
tion liefern: wovon ſieht dann etwas zu hoffen? 

e (Beilage.) 
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Etwa von der Stärke der Armee? Aber ſchon 
Terres machte bei Thermopylä die Erfahrung, daß 
im Gebirgskriege die Maſſe nicht entſcheidet. Und 
von welcher moraliſchen Beſchaffenheit find die Maf- 
ſen, die im Kaukaſus für Rußland kämpfen? Die 
neue Rekrutirung in den weſtlichen Provinzen, wel⸗ 
che dieſe mit neuer Unzufriedenheit erfüllt, antwor⸗ 
tet uns darauf. Dieſe neuen und Polniſchen Sol⸗ 
daten werden fo wenig ausrichten als die frühern. 
Ein aus dem Kaukaſus zurückgekehrter Offizier er 
zählte uns neulich, daß die Polen und die zahlrti⸗ 
chen Ruſſen aus den Strafcompagnien, die dorthin 
gefendet werden, haufenweiſe zu den Tſcherkeſſen 
übergehehen, daß dort überhaupt außerhalb der 
Fortis nur Tod und Verderben auf die Ruſſen 
warte. So war es bisher, ſo wird es bleiben. 
Denn der Gebirgskrieg wird ſeine Natur nirgend 
und in dem öden und unermeßlichen Kaukaſus am 
allerwenigſten verläugnen. 

Warſch au den 7. April. Durch eine Kaiſerl. 
Entſchliehung d. d. Petersburg vom 28/2. a. St. 
iſt der Staats⸗Referendar Tykel, interimiſtiſcher Ci⸗ 
vil⸗Gouverneur des Gouvernements Auguſtow, zu 
deſſen wirklichem Civil- Gouverneur ernannt worden. 
Die erwarteten Ernennungen und Gnadenbezeugun— 
gen ſind zwar noch nicht bekannt gemacht, aber nichts 
deſtoweniger ſicher. Es heißt, der Geh. Rath Mo⸗ 
rawski, interimiſtiſcher Chef- Direktor der Regier.⸗ 
Schatz-Commiſſton, ſei jetzt zu deren wirkl. Chef 
ernannt worden. Die ihm durch Kaiſerliche Gnade 
verliehene Dotation beſteht in, 12 Jahr hindurch jähr⸗ 
lich zu erhaltenden 25,000 Flor., alſo im Ganzen 
300,000 Fl. — Wegen der ſchlechten Wege wird 
diesmal der Fürſt⸗Statthalter nicht von Petersburg 
aus über feine Ruſſ. Güter zurückkehren, ſondern un⸗ 
mittelbar. Man erwartet ihn hier den 16. d., wo 
denn auch manches Neue bekannt werden wird. — 
Das Begräbniß des Grafen Potocki iſt mit vieler 
Pracht begangen worden. kg Der Aufbruch des Bir 
ſes unſerer Flüſſe iſt faft überall mit großem Scha⸗ 
den für das Land geſchehen. Die Nachrichten davon 
lauten ſehr betrübend, und noch weiß man nicht 
Alles, da die Verbindung durch viele weggeriſſene 
Brücken nach mehreren Seiten hin geſtört iſt. Die 
Weichſel erreichte wieder eine Höhe von 174 Fuß; 
geftern früh hatte fie noch 164 Fuß. Die Pros na 
erhob ſich bei Kaliſch zu einem höhern Stand, als 


man ſich deſſen je zu erinnern weiß, und der dadurch 
angerichtete Schaden iſt ſehr bedeutend. Aus allen 
Theilen des Landes hört man auch über Krankheiten, 
beſonders Fieber, klagen, was bei der feit } Jahren 
gehabten Witterung und ertragenen Elend, nicht bee 
fremden kann. Für die unglücklichen Bewohner der 
Weichſelufer werden Unterſtützungen geſammelt. Eine 
zu ihrem Beſten im Theater gegebene Vorſtellung 
bat 5000 Fl. eingetragen. Das Unglück iſt um ſo 
drückender, da wegen geſtörter Kommunikation und 
ſtockender Zufuhr die Lebensmittel mangeln und über⸗ 
theuert ſind. — Von Danzig meldet man, daß man 
beſorge, der Froſt habe die Wurzeln des Weizens 
beſchädigt, und die Preiſe dieſer Frucht hatten da⸗ 
her dort etwas angezogen. — Unſere letzten Markt⸗ 
preiſe waren für den Korſez Weizen 24 Fl., Rog⸗ 
gen 205 Fl., Gerſte 17 Flor., Hafer 1375 Flor., 


Erbſen 283 Fl., Kartoffeln 43 Fl., und für den 


Garniz Spiritus 75 Fl., 994 und 77 
der Pfandbriefe. 


der Cours 
(Bresl. Ztg.) 


— 
Vermiſehte Nachrichten. 

Breslau den 13. April. Am geſtrigen Tage 
ſtürzte ſich in der Gegend von der Oderbrücke ein 
junger, wohlgekleideter Mann in die Oder. Ob⸗ 
ſchon ſich eine Menge Menſchen in der Nähe befan⸗ 
den, und auch mehrere Perſonen ganz dicht neben 
dem jungen Mann umhergingen, war es doch un⸗ 
möglich, denſelben von ſeinem Vorhaben zurück zu 
halten, oder den Unglücklichen zu retten, welcher 
vor den Augen der zahlreich verſammelten Menge 
in den Wellen verſchwand. 5 

Schwetz a. d. Weichſel den 5. April. Seit 
geſtern bereits befindet ſich die hieſtge Bevölkerung 
in der ängſtlichſten Spannung, denn das durch den 
anhaltendenden und harten Winter zu ungewöhnli— 
cher Stärke gebildete Eis iſt durch ein plötzliches An- 
wachſen des Stromes gebrochen und bedroht die offene, 
phyſiſch fo ungünſtig auf mooriger Landzunge gele⸗ 
gene Stadt. Der größte Theil derſelben ficht ein, 
zwei, einzelne Straßen ſogar drei Fuß unter Waſ⸗ 
ſer, das fortdauernd noch im Steigen begriffen iſt. 

Am 6. April, Mittags 2 uhr. Leider 
iſt die Fluth noch im Steigen begriffen. Waſſer⸗ 
ſtand am hieſigen Pegel jetzt gegen 18 Fuß, alſo 
nur 2 Fuß niedriger als im vorigen Jahre, wo 
wir wenigſtens nicht mit dem durch eine reißende 


* 
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Strömung nur noch bedrohlicheren Eisgange zu 
kämpfen hatten. Die Stadt iſt in dieſem Augen⸗ 
blicke eine von Eismaſſen umwühlte, von Waſſer⸗ 
fluthen durchzogene Inſel, deren Communikation im 
Innern nur durch Kähne bewerkſtelligt werden kann. 

Am 7. April, Abends 6 Uhr. Das Eis 
iſt, Gott ſei Dank, ohne namhafte Unglücksfälle 
bei uns vorüber. Der Waſſerſtand iſt bis auf 16 
Fuß am hieſigen Pegel gefallen. Die Verwüflun⸗ 
gen ſelbſt und ihre Folgen laſſen ſich jetzt noch nicht 
beurtheilen. 

Nachſchrift. Nachts 12 uhr. So eben 
erfahren wir, daß oberhalb bei Koſſowo eine bedeu— 
tende Stopfung ſtattſindet und wir einen noch hö⸗ 
ren Waſſerſtand zu erwarten haben. Beſſätigt ſich 
dieſe Nachricht, wie leider nicht zu bezweifeln iſt, 
ſo ſieht unſere Stadt allerdings den ernſteſten Ge⸗ 
fahren entgegen. 

Dirſch au den 10. April, Morgens A Uhr. 
So eben geht hier per Staffete die traurige Nach⸗ 
richt ein, daß der Durchbruch des Deichs bei Schö— 


nau Nachts 1 Uhr wirklich erfolgt iſt. Das Waſ⸗ 


fer fällt jetzt und ſteht 22“. 

Den 10. April, Abends 6 Uhr. Das Waſ⸗ 
fer der Weichſel fällt in Folge des unglücklichen 
Deichbruchs und Acht 20° 2”. Die Paſſage wird 
hier während des Tages mit Kähnen bewirkt und 
Nachts eingeſtellt, weil noch immer viel Eis im 
Strom treibt. Die Verwaltung der hieſigen Kö— 
niglichen Traject⸗Anſtalt hat ſofort 3 große Fähr⸗ 
boote mit 12 der tüchtigſten Leute bemannt, zur 
Rettung in den überſchwemmten Werder abgefandt. 
Für jetzt iſt die Communication nach Marienburg 
vorlängs der Chauſſee völlig gehemmt, indem die— 
ſelbe wie im Jahre 1839 zwiſchen Kaldowe und 
Kunzendorf vom Bruchwaſſer überſtrömt wird. Vor⸗ 
läufig follen die Königl. Poſten über  Kittelsfähre 
nach Marienburg dirigirt werden. 

In Paris ſind zwei junge Damen aus dem 
Stamme der Blutfußindianer (in Nordamerika) ans 
gekommen, welche durch einen ſpekulativen Englän— 
der in ihrer Heimath aufgeſucht, im Singen unter 
richtet, nunmehr als wahre Geſangswunder die ſchö— 
ne und die häßliche Welt entzücken. Vor allen 
Dingen ſoll ihre Lunge unverwüſtlich ſein, mehre— 
male ſollen ſie unter Begleitung der großen Orgel zu 
St. Sulpice die brauſenden Accorde ſämmtlicher 
72 Regiſter (es iſt die größte Orgel in Frankreich, 
bei uns haben wenig Orgeln eine geringere Anzahl) 
übertönt haben. Antamexicholotl (die rothgoldfun⸗ 
kelnde Eidexe) fang im Cirque gymnastique wäh- 
rend fie im Kreiſe umherlief und die vor ihr gal⸗ 
lopirenden Pferde überholte; ihre Gefpielin (nicht 
Schweſter, wie einige Blätter fälſchlich angeben,) 


trug die ſchönſten Cadencen, Triller und Coloratu- 
ren vor, indem ſie zuerſt einen amerikaniſchen Krie⸗ 
gertanz ausführte, dann über 18 in dem großen 
Kreiſe von zwanzig zu zwanzig Schritt aufgeſtellte 
Pferde hinwegſprang, ohne auf ein einziges auch 
nur die Hand aufzuſtützen. Gewöhnt den Prairie- 
Hirſch zu ermüden und einzuholen, gewöhnt dem 
ſchwarzen Prairie⸗Wolf zu entkommen, alſo in bei⸗ 
den Fällen zwölf bis funfzehn Stunden lang zu lau— 
fen, kann ihre Lunge wohl unermüdlich gemacht 


werden. 


Auf den ausgedehnten Grundſtücken der Herren 
Ditchborn und Mare, Erbauern von eiſernen 
Dampfböten zu Blackwall, ſtürzte am 29. März 
Abends, als die Leute ſich eben verſammelt hatten, 
um ihren Wochenlohn zu empfangen, eines der 
großen maffiven Werkſtattgebäude unter gewaltigem 
Krachen zuſammen; acht Arbeiter wurden unter den 
Trümmern begraben, und zwei derſelben ſind todt 
und furchtbar verſtümmelt, die übrigen aber, mehr 
oder weniger ſchwer verwundet, aus dem Ruinen⸗ 
haufen hervorgezogen. Wäre der Einſturz eine 
oder mehre Stunden früher erfolgt, ſo würde eine 
große Anzahl Menſchen das Opfer geworden ſein, 
da gewöhnlich 5 — 600 Arbeiter in dem Gebäude 
beſchäftigt waren, während ſich jetzt nur jene acht 
in demſelben befanden. 

In England iſt für die Liverpool⸗Mancheſter Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſell ſchaft kürzlich ein Tau verfertigt worden, 
welches eine Länge von 3 Eng. Meilen, 3 Zoll im 
Umfang und ein Gewicht von 13 Tons (260 
Centner) hat. 

Die Blattern richten gegenwärtig auf einigen In⸗ 
ſeln der Antillen große Verheerungen an. Beſon⸗ 
ders in Aux Cayes, Gonaives und einigen andern 
Plätzen von St. Domingo iſt die Sterblichkeit ſehr 
groß. In Tabago zält man zu den Opfern dieſer 
Krankheit den General⸗ Gouverneur Darling. Auch 
das Engliſche Guyana war bereits von derſelben er— 
griffen, und man befürchtete, daß auch Jamaika, 
wo die Schutzpocken, beſonders unter den niederen 
Klaſſen, noch ſehr wenig verbreitet ſind, nicht ver— 
ſchont bleiben würde. 

Aus einem dem Parlamente vorgelegten Berichte 
geht hervor, daß in England und Wales der To⸗ 
talwerth des jährlich wirklich beſteuerten Eigenthums 
die ungeheure Summe von 85,802,735 Pfd. St. 
beträgt, die ſich folgendermaßen vertheilt: Ländereien 
40,167,088 Pfd. St. (oder beinahe die Hälfte), 
Häuſer 35,559,399 pid. St., Landgüter 152,246 
Pfd. St., Lehngüter 319,140 Pfd. St., Stein- 
brüche 207,609 Pfd. St., Bergwerke 1,302,794 
Pd. St., Eisenwerke 412,022 Pfd. St,, Fiſche⸗ 
reien 11,104 Pfd. St., Kanäle 172295202 Pfd., 
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Eiſenbahnen 2,417,608 Pfd. St., anderes in 
Vorſtehendem nicht einbegriffenes Eigenthum 
1,466,815 Pfd. St. Ein ähnlicher Bericht über 
Schottland zeigt einen Totalbetrag von 9,484,762 
Pfd. St. 

Engliſche Spekulanten haben den Plan gemacht, 
mittelft eines Kapitals von 20 bis 25 Millionen 
Franken in Frankreich, durch Kontrakte mit den 
einzelnen Fabriken, alles fertige Papier für Jahre 
fort zu kaufen, um es mit einem Aufſchlag von 
. 305 an die Conſumenten in Frankreich wieder zu 
verkaufen. 

Mit dem Schiffe Inglewood, Capt. Kerr, ſind 
unlängſt in Liverpool zwei junge Chineſen von 17 
und 18 Jahren angekommen. Ihr Geſicht iſt von 
ächt Chineſiſchem Schnitt, und ihr National ⸗Co⸗ 
tüm macht es zu einem Gegenſtande großer Neu⸗ 
gier. Täglich empfangen ſie Beſuche und da ſte 
ſehr gelehrig find, fo machen ſie große Fortſchrite in 
der Engliſchen Sprache. 

In Calais wird ein arteſiſcher Brunnen gebohrt, 
der bereits eine Tiefe von mehr als 330 Meter oder 
gegen 1000 Fuß hat, während man noch immer 
im Sandſtein arbeitet. 

Die Köln. Zeitung meldet, daß ein Pächter aus 
Tulle in Geſchäften über Land ritt und daß mehrere 
Stunden darauf, während eines heftigen Schnee⸗ 
ſturmes, ſein Pferd ohne ihn zurückkam. Drei 
Tage fpäter fand man des Unglücklichen von 
Wölfen ganz verzehrte Leiche. 

In Spandau hat ſich ein Verein zur „Heiraths⸗ 
Ausſtattung“ gebildet und ſeine Statuten drucken 
laſſen. In Berlin wirken ſchon Agenten. Der 
Zweck iſt, den Mitgliedern eine Ausſtattung bei 
ihrer Verheirathung zu ſichern und für den Fall des 
Abſterbens des Mitgliedes iſt geſorgt, den Angehö— 
rigen Unterſtützung für die Beerdigung zu gewähren. 
Alſo geſorgt für Leben und Tod. Der Vorſtand 
hat Direktoren, Syndikus, Ober-Vorſteher, Vor⸗ 
ficher, Rendanten, Kontrolleurs, Stellvertreter, 
eine ganze Beamtenwelt mit gehörigen Stufen. 

Bekanntmachung. 

Die Lieferung der zur diesjährigen Uebung der 
Iſten Eskadron 18ten Landwehr⸗Regiments von der 
Stadt zu geſtellenden Pferde ſoll durch Licitation an 
den Mindeſtfordernden ausgethan werden, und wir 
haben einen Termin hierzu auf N 

den 24ſten d. M. Vormittags 11 Uhr 
auf dem Rathhauſe anbtraumt, wozu diejenigen Lie⸗ 
ſerungsluſtigen, welche die Geſtellung der Pferde zu 
übernehmen geneigt find, mit dem Vemerken einge⸗ 
aden werden, daß die Bedingungen in unſerer Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden können. 8 

Poſen, den 2. April. 1845. 

f Der Magiſtrat. 


Oeffentlicher Verkauf 
zum Zweck einer Auseinanderſetzung. 


Ober⸗Landesgericht zu Poſen. 


= Das 5 ar 3 dem Vorwerke 
okrzywno, im Kreiſe Poſen, landſchaſtlich ab⸗ 
geſchätzt auf 25,646 Rthlr. 3 Sgr., 19 5 Er 
am 3ten Juli 1845 Vormittags 
um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Taxe nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen können in unſerem IV. Geſchäfts⸗Büreau einge⸗ 
ſehen werden. 

Poſen, am 23. November 1844. 5 
Königl. Ober-Landesgericht. 1. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober-Landesgericht zu Poſen. 


Das Rittergut Mikorzyn, Antheil sub A., 
im Kreiſe Schildberg, abgeſchätzt auf 9529 Rthlr. 
12 ſgr., foll 

am Aten November 1845 Vormit⸗ 

tags um Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Taxe nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen können in unſerem IV, Geſchäftsbürtau einge⸗ 
ſehen werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 
ger, als: die Antonia von Kobylanska geborne von 
Karſznicka, modo deren Erben, die Ignatz v. Nie⸗ 
mojewskiſchen Minorennen, die Felix v. Niemojew⸗ 
skiſchen Minorennen und die Valentin v. Moraw⸗ 
skiſchen Kinder, werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Poſen, den 29. März 1845. 


Proclama 


Die Diftribution der Maſſe in dem, über das 
Vermögen der zu Trzemeſzno verſtorbenen Wittwe 
Magdalena v. Strubinska eröffneten abge⸗ 
kürzten Konkursverfahren, wird innerhalb vier Wo⸗ 
chen an hieſiger Gerichtsſtelle erfolgen. 

Trzemeſzno, den 4. März 1345. 


Königl. Land- und Stadtgericht. 


Ein im Kolonialwaaren-Geſchäft routinirter jun- 


ger Mann findet ſogleich ein Unterkommen bei 


Marcuſe. 
— 
Jemand, dem es weniger um hohe Bezahlung 
als um ſtetige Beſchäſtigung geht, wünſcht mit geo⸗ 
metriſchen Arbeiten beſchäftigt zu werden. Das Nä⸗ 
here zu erfragen Königsſtraße No. 3. 
5„FÄRzʒ)43m — ꝶ——— —  ——— 
Fuß bodentafeln in verſchiedenen Deſſins u. Farben 
werden in der Niederlage des Tiſchlermeiſters Xa⸗ 
ver Cholewinski, Wilhelmsſtraße Nr. 2, in 
Poſen billig verkauft. 


— -—¼-¼— 
Gerberſtraße No. 19. iſt in der Bel⸗Etage 1 mö⸗ 

blirtes Zimmer ſofort zu vermiethen. Das Na 

beim Wirth daſelbſt. bee 
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Die neueſten Pariſer Damen: 
Moden, beſtehend in Hüten, 
Hauben, Blumen, Bändern, 
) Mantillen und vielen andern 
Gegenſtänden, brachte in ge⸗ 
ſchmackvollſter Auswahl preis⸗ 
würdigſt von jetziger Leipziger 


eſſe 
* C. a b n, 
Poſen, Breslauerſtraße No. 9. 


Neueste Pariser Mantillen 
empfin 


fl 
RK. Liszkowski, | 


Markt Nr. 48. 
ee eee 


Veon der Leipziger EM 
Mieſſe retournirt, empfehlen wir den aller⸗ 8 


Hneueſten Pariſer Damenputz, beſtehend in 
® Hüten, Hauben, Mantillen, Pellerinen, 
>> Aermeln, Handſchuhen, ſo wie alle in die⸗ 
ſes Fach einſchlagende Artikel zu möglichſt & 
® billigen Preiſen. ® 
Geſchwiſter Herrmann, \ 
® alten Markt No. 53. Ecke der Jeſuiten⸗ 
Straße. 


Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, haben wir 
unſer Damenputz⸗Geſchäft anf das reichhaltigſte ver⸗ 
mehrt. Beſonders zeichnen ſich Hüte, Hauben, 
Bänder, Blumen und Mantillen u. ſ. w., ganz 
nach den neueſten Pariſer Modells gearbeitet, als 
etwas Vorzügliches aus, und empfehlen wir dieſe 
unſern geehrten Kunden zur gütigen Abnahme. 

Poſen, den 16. April 1845. 

Geſchwiſter Caro, 
Waſſerſtr. No. 2. 


Die Gutsbeſitzer des Schrim⸗ 
mer Kreiſes werden hiermit be: 
nachrichtigt, daß das Kreis- 
Rennen am 20ſten d. Mts. in 
der Kreisſtadt Schrimm ſtatt⸗ 

finden ſoll. 


Zwei geſunde Pferde ſind nebſt leichtem verdeckten 
Wagen auf Druckfedern fofort zu verkaufen. Das 
Nähere Mühlſtraße No. 12. im Keller. 


Es ſind vier junge Stammochſen, Oldenburger 
Race, zu verkaufen in Racot bei Koften. 
Königl. Niederländiſches Wirthſchafts-Amt. 


Eine wenig gebrauchte Pumpe, ſo wie 3 Fenſter⸗ 
Jalouſten ſind billig zu verkaufen 
a Mühlſtraße No. 16. 


| 


Gegen 1500 el Ro 
ggen, welche durch die 
Ueberſchwemmung naß geworden ſind, werden im 


Ganzen oder auch im Einzelnen billig verkauſt. Das 
Nähere iſt zu erfragen Breslauerſtraße No. 2 


Die Eröffnung unſeres neu eingerichteten Lokals, 
Bäckerſtraße No. 13., 


„Zum Baierſchen Lager-Keller“ 
findet Donnerſtag den I7ten d. Mis. Nachmittags 
6 Uhr ſtatt. — Dieſes zeigen wir hiermit allen Freun⸗ 
den des Baierſchen Bieres an und laden dieſelben 
ergebenſt ein. 

Poſen, den 15. April 1845. 


Sawinski & Lambert. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


reus. Cour 


Staats- Schuldscheine 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 1 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr, 34 | 994 
Berliner Stadt- Obligationen . 35 
Danz. dito v. in 1. nn 48 
Westpreussische Pfandbriefe . - 


ern re. 


ei 


2 
= 
— 
18S Elz 


3 940 
Grossherz. Posensche Pfandbr. » 4 104 
dito dito dito. | 3 
Ostpreussische dito 37994 
Pommersche dito 34994 4 
Kur- u. Neumärkische dito 33 1004 
Schlesische dito 3} 100 
Friedrichs d'or — 13777 13 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr.. — 114 114 
Disconto N — 311 4 
Actien. si wor 
d. Eisenbahn ..+-. 0 204 
wer 8 Prior. Oblig, ... 4 ln 
Magd. Leipz. Eisenbahn . — 14 — 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 — 11031 
Berl. Anh. Eisenb ann — 1577 1564 
dto, die. Prior, Oblig. . 4 — 
Düss. Elb. Eisenbabnn 5 1063 
dto, dto. Prior. Oblig.... 4 994 — 
Rhein, Eisenbann — 101 100 
dto, dte. Prior. Obli g.. 4 Ei 99, 
dto, vom Staat garant... 3 | — 964 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn. 5 — 1605 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 — — 
Ob.- Schles. Eisenbahnhnn 4 |121 — 
do do, do, Litt, B. v. eingez, — 11541 — 
Brl.-Stet. E. Lt. A und 3. eben — — 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 4 111 110 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 — — 
dito. dito, Prior, Oblig 4 — — 
Bonn Kölner Eisenbahn .... 5 4 put 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 14. April 1845, 
(Der Scheffel Preuß.) 


Roggen 

o 

Hafer. 

Buchweizen. 

Erbſen . 

33 AN 11 13 — 
Heu, der Ctr. zu ; 27 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 9 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 1120 — 


Mit einer Beilage: Landtags⸗Verhandlungen. 


